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Humfie &t AftoeHQwt <Ue '§ \ en $e !
Oer tfergatbctkrfilra „Kameradschaft" - ln der Schauburg Karlsruhe

»^ er <5 . W . Pabst - Film der Nero Kameradschaft " ist ein mutiger

^ rstoß , wie man ihn von einer deutschen Geiellschuft kaum noch
?^arten konnte . Er beschreitet im Tbema Neuland : statt in das
Mgeietzte Milieu der bürgerlichen Sphäre zu leuchten , bricht er

einer scharf antikavitalistischen Note in die Arbeitsgebiete der
Jiioels ein , zeigt ihre verhärmten Weiber , ihr Schinderleben , die
Nähren ^ mit denen sie jeden Tag neu zu kämpfen haben . Er gebt

werter : Kumpel bleibt Kumpel , ob diesseits oder jenseits
Grenze . Die Grenze ist eine Angelegenheit der Generäle . Zoll -

^ Mten und P olizisten . Und inmitten eines nationalistischen llni -

? itrummels an allen Ecken der Produktion wagt dieser Film die

^ rbrüderung »wischen deutschen und französischen Bergarbeitern zu
' Mnden .
Der Novelle von Otten , nach der der Film entstanden ist, liegt

- Js Grubenunglück von CourriLrrs zugrunde . Seckfshundert Kum -

sind in der Erde eingeichlossen — die französischen Rettungs -

7°nnschaften reichen nicht aus — da macht sich die deutsche Ret -

^ gskolonne der benachbarten Zeche, allen kleinen Feindseligkeiten
S>>t Trotz , die sonst diesseits und jenseits der Grenze spielen , zur
Melcistung auf . In zwei Lastautos rasen sie an der Zollstation
xsüber , an den verängstigten Frauen , die vor der Zeche auf ibrc
" inner warten und fahren in die Grube ein .
vier erreicht der Film , immer stärker werdend nach einem schlev-

Snden Anfang , den Höhepunkt . Stollen brechen ein und schließen

^ Mahner ein , aus der Erde bricht Wasser hervor und schauerlich
Men die Explosionen , die das durch die Gänge rasende Feuer

Gleiten . Als ein schon halb erstickter französischer Kumpel einen

deutschen Retter in Gasmaske sieht , hat er die Vision des

Sieges , wie er mit Maschinengewehr und Messer auf die deutschen
"asmaskcn losging , er erliegt der Halluzination und stürzt sich auf

on n Netter .
.Während Militärs die verschüttete Grenze wiederberstellen , feiern

^ französischen Kameraden ihre deutschen Helfer . Der Krieg hat die
Mker vergiftet , ein falsche Politik vergiftet sie weiter . Aber bat

wirklich mit dem Volk zu tun ? Die Groben führen untereinan -

Krieg , die Groben schicken sich diplomatische Noten und Belei¬

hungen . stellen Zollschranken auf und bewachen die Grenze . Der Ar¬

biter hat mit alldem nichts zu tun . Hier wie drüben müssen sie für

Lfgen Lohn schweres Tagwerk leisten , hier wie drüben weinen
Mtter und Frauen , hier wie drüben steht der Tod über den Eru -
Jn . Und die deutschen und französischen Kumpels reichen sich die
"Ende zur : Kameradschaft .
. Der Regisseur Pabst bat grausige und erschütternde Szenen ge¬
raffen , mit einem künstlerischen Fanatismus , der schon seinen

hiegsfilm „Westfront 1918“ auszeichnete . Nur im Episodischen ist
■t manchmal unsicher . Aber die Kraft der Massenbewegung , die

den einzelnen „Star " mit sich reibt , führt darüber hinweg .
*

Historisches über vrn Film „ Kameradschaft
"

Iaurls über deutsche Bergarbeiter

. Es war am 12 . März 1906 , einem Sonntag , als plötzlich die
-lhreckensnachricht von einem furchtbaren Grubenunglück in Cour -

^ res . im fianzösiichen Departement Pas de Calais die Welt

slrcheilte . Die dortige Bergwerksgeiellschaft war eine der bedeutend¬
en Frankreichs , denn sie lieferte etwa ein Sechzehntel der gesam -

, n französischen Produktion . Die Zahl der Opfer betrug mehr als
« Hl.
, In Schacht 3 . der mit dem Schacht 1 und 2 in direkter Verbin -

htg stand , war schon Tage vorher Feuer ausgebrochen . Man hatte

hiucht , den Brand zu lokalisieren und mit Mörtel und Zement

Erstarkte Holzverschalungen angebracht . Doch dürften sie entweder
!l weit vom Brandherd entfernt oder nicht dicht genug gewesen
Sm. Jedenfalls muh angenommen werden , dah sich das Grubengas

in grober Menge mit der eindringenden Luft vermischen konnte und

dab infolgedessen die furchtbare Explosion stattfand , die die Schacht¬
wände zertrümmerte und den Einsturz der Decke herbeiführte .

Trotz des Einspruches einiger Ingenieure der Gesellschaft war die

volle Belegschaft in die Grube eingefahren , da die Gesellschaft von
Courriöres grobe kontraktliche Lieferungsverpflichtungen hatte , de¬

nen sie unbedingt Nachkommen wollte . Es fanden so gut wie alle der

eingefahrenen Bergleute unter den zusammenstürzenden Gesteins -

mosscn den Tod . Aber auch wenn sie nur lebend verschüttet worden

wären , hätte sich ihr Schiccksäl kaum hoffnungsvoller gestaltet , denn

es war kaum das Notwendigste zur Rettung von seiten der Gesell¬

schaft vorgekehrt worden .
Man batte zuerst aus Paris Feuerwehrmänner kommen lassen ,

dann aber auch die sofort aus Gelsenkirchen telegraphisch angebo¬
tene Hilfe angenommen .

Bergwerksdirektor Meyer eilte sofort mit 13 Mann von der Ret -

tungskolonne Zeche Shamrock 1/2 ( Herne ) herbei . — Der mora¬

lische Erfolg , den dieser kleine , aber wohlgeschulte — und — aus¬

gerüstete Rettungstruvv erzielte , war ganz ungeheuer . Zwar blieb

auch ihnen kaum mehr zu tun übrig , als Leichen zu bergen , aber

solange noch ein Funken Hoffnung vorhanden war , einen Leben¬

den zu retten , setzten sie wiederholt ihr Leben ein und fuhren im¬

mer wieder und wieder ein . um so weit vorzudringen , als es nur

irgend möglich war . Die Bevölkerung von Couriöres und die Ange¬

hörigen der Ovfer waren voll Dankes und Anerkennung für die

deutschen „Retter "
. Alle Zeitungen aber waren einig in der Bewun¬

derung der Leistungen des Gelicnkirchener Korps . Seine Rübe , Un¬

erschrockenheit , Klarheit der Auffassung des Tatbestandes nud Me -

thcstiik der Arbeit wurden sehr gerühmt . Nicht „minder die Aus¬

rüstung .
Jaurös schrieb damals :
Diese deutschen Bergleute sind in den brennenden und vervesteten

Schacht berabgestiegen , sie sind in den tödlichen Abgrund eingefah¬

ren , sie haben Leichen geborgen , sie haben in Not und Gefahr mit

ihren französischen Brüdern sich verbrüdert . Sie haben ein neues

Band der Eemeinbürgerfchaft zwischen Arbeitern Frankreichs und

Deutschlands geknüpft . Jetzt sollen Regierungen einmal versuchen ,

die Bergleute des Pas de Calais und Westfalens gegeneinander

zu schleudern . Sie sind bereit , das Leben füremander zu geben , aber

sie weigern sich einander totzuschieben .
“

Konzerte
Gesangverein Concordia

Unsere Cbormeister mühen sich erfreulicherweise sichtlich, den Pro¬
grammen , die für die Winterkonzerte zusammengestellt werden , ein

künstlerisches Niveau zu geben . Sie meiden die ausgefahrenen Ge -

leise und wenden sich, allerdings sehr behutsam , der Moderne zu.
Dieser llebergang stöbt natürlich auf erhebliche Schwierigkeiten .
Bei einer zielbewubten Leitung werden sie bald überwunden sein
und der Erfolg bleibt nicht aus . Der Cbormeister der Concordia
Heinrich Lechner bat an den Anfang seines gediegenen Programms
zwei Cborsätze von Lendvai gestellt , deren Struktur von der Ein¬
förmigkeit der Satzweise des musikalischen Ecdankenbildes , wie man
cs bis jetzt gewohnt war , nicht unerheblich abweicht . Das „Glocken,
lied " und noch mehr das „Gebet “ zeigen prägnante Kürze , zwang¬
lose Entwicklung der Gedanken . Flüssigkeit der Diktion und charak¬
teristische Ausnützung der zu Gebote siebenden technischen Mittel .
Der Männerchor der Concordia war ein ganz ausgezeichneter
Interpret des tiefen Gehaltes dieser zwei Gesänge . Aus Grund
einer vorzüglichen Disziplin , eines fein abgetönten Ztimmenmate -
rials , bei dem die sonoren zweiten Bässe eine verlässige Basis ab -
gaben . erreichte Cbormeister Heinrich Lechner eine vorbildliche Ver¬
lebendigung dieser prächtigen Sätze . Mit der gleichen Liebe und
Begeisterung setzte sich der Cbor auch für die Werke des hiesigen
Komponisten Ludwig Baumann ein . Sein . .Bodensee “

, der neben
Starkem auch reich detailierte Abwandlungen zeigt , die sich auch bei
den kürzeren Sätzen „Komm zum Walde " und „Nacht auf dem
Meere " auf eine üppige harmonische Unterlage stützen , wurde mit
starker Akzentuierung und feinsinniger Registrierung wiederge -

geben . Echt in der Empfindung , rhythmisch wirkungsvoll ist das
Kaunsche „Heimatgebet "

, bei dem Liesel Len , und Ferdinand
Trautmann die Solopartien mit schöner ausgeglichener Ton¬
gebung und sicherer Einfühlung durchfübrten . Cbormeister Lechner
war auch hier bedacht , durch individuelle Ausdeutung dem Werk
eine plastisch« Prägung zu geben . Die Wahl der Brahms - und
Strauß - Lieder , für die sich Ellen Winter entschloß und die von
großer Leidenschaftlichkeit zeugende Wiedergabe des Beetbovenschen
Werkes durch das Voigtsche Streichquartett gaben dem Abend ein

besonders markantes Relief . Die starke Musikalität , die man Ellen
Winter nachrühmen darf , wurde durch einen ausdrucksvollen Vor¬
trag gekrönt . Hermann Knierer waltete mit ausgeprägtestem Fein -

gefübl seines schwierigen Begleiteramtes . Das Konzert fand zu
Gunsten der Winternothilfe statt . Es erfreut « sich eines überaus

starken Besuches . St

Allerlei
Die Notlage der freien Künstlerschaft . Der Reichsoerband bil¬

dender Künstler , Gau Südwest , hat hier unter reger Beteiligung
seine Hauptversammlung abgekalten . Der Verband zählt 445 ordent¬
liche Mitglieder . Der Jahresbeitrag wurde wieder aus 10 Jl fest¬
gesetzt. Dem Karlsruher Einzelhandel svrach man für die in den
Herbsttagen veranstaltete Kunstlotterie den wärmsten Dank aus .
Beim Brande des Münchener Elasvalastes wurde bekanntlich das
große Gemälde Schwinds „Ritter Kunos Brautfahrt “ vernichtet .
Dafür hat die Karlsruher Galerie etwa 40 000 <M Versicherungssumme
erhalten . Auf der Tagung kam das Bedauern darüber zum Aus¬
druck, daß man dem Verlangen des Vorstandes , den Versicherungs¬
betrag restlos den lebenden bildenden Künstlern Badens für Auf¬
träge und Ankäufe ihrer Werke zuzuwenden , nicht stattgegeben
habe .

Sedankenfpttlter
Oeffne nie der grauen Sorge
Bangen Herzens Tür und Tor .
Gib den Schlüssel deines Hauses
Voll Vertrauen dem Humor .
Er vermag dir wegzuräumen ,
Was Frau Sorge ausgetischt ,
Denn nur der Humor er spendet
Dir in trüber Zeit sein Licht .
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In dieser Nacht stieg in Europa die Fieberkurve zu lähmender

Me . Revolution in Frankreich ! Das Radicmanifest der Rb/e

/ ' inbrus hatte unbeschreibliche Panik bervorgcrusen . Keiner kam

hi die Vermutung , daß eine Mystifikation vorliegen könnte . Bor

pn Augen des erschreckten Erdteils stand jetzt L( on Brandt masken -

^ und mit unverbülltem Pferdefuß .
3tt Berlin schlug die Stimmung wie auf Kommando um . Bis gegen

^ end hatten nationalistische Strömungen Oberwasser gehabt :

Frankreich in schwerer Bedrängnis ! — den deutschen Chauvinisten
j ®dII der Kamm . Ausgleichende Gerechtigkeit ! — frohlockten diese

^ eise. Die meisten Deutschen freilich sahen in Frankreichs Sor -

ihre eigenen . — Gegen Mitternacht veränderte Berlin sein
Mißt . Die Heere der Proletarier wuchsen auf . die innere Stadt

itich einem Heerlager , neben der Polizei war jetzt auch Reichswehr
Aufgeboten. Unter den Linden , in der Wilhelmstrabe , am Pots -

.
°An
hi

ln«r Platz mischten sich in die Hochrufe auf den Französen Brandt ,

ho vermeintlichen Führer der Revolution , der brausende Gosano
Internationale . An zahlreichen Punkten kam es zu schweren

Zusammenstößen . Im Reichskanzlcrvalais berieten die Minister .

^ Zwölf Uhr fünfundvierzig nachts drohte der Bulkan auszu -

-hchen : Cavponis Kriegsanfage an Paris ! „Nieder mit Cavvoni !

Brandt ! Hoch die Meltrevolution !“ — Eine halbe Stunde

^
uter verkündete die Regierung den Belagerungszustand . Als

, utwort erfolgte ein Sturm auf die Reichsbank , der blutig abge¬

wogen wurde . — Kurz nach ein Uhr erbebte die Riesenstadt unter

neuen Alarmnachricht : Jtz Warschau fei die Sowjetrevuiblik

yMerufen worden ! — „Russen rücken in Polen ein !" Es war ein

^ rschauer Funksvruch au ' gefangen worden . Die Revolutionäre
. ^ auoteten , die polnische Tiltatur gestürzt zu haben , sie forderten

^ ihrem Funksvruch nach Moskau das Einrücken der brüderlichen
avjetannee , um das begonnene Werk der Bolschewisierung Po -

in vollenden

H ? wanzig Minuten später brachte ein Pariser Funksvruch einen

uckschlgg „Ich habe die Regierung ordnungsmäßig übernomm - n" ,
. ^ idete Löon Brandt . „Der in meinem Namen durch Radio Ei „ el -

. km verbreitete Revolutionsaufruf ist ein « niederträchtige Fäl -
ung tabilQler Elemente . Die Kriegserklärung Italiens ist ein

> ^hkeck:«risch« r Akt an Frankreich , an Europa ! Vierzig Millionen

kflnzosen verteidigen die französische Erde bis zum letzten Atem -
9 . aber unsre Heere werden nicht einen Schritt über die Grenzen

^
^kschieren. Ich appelliere an die Völker der Erde . Helft , daß

( t Krieg obne Verzug erdrosselt wird ! Erbarmungsloser Boykott

jjQeit den Angreifer ! Völker , zwingt eure Negierungen , die Ver -

der angreifendin Regierung auszusprechen ! Schon ist die

oltenisch, Luftflotte in Marsch gesetzt. Die Riviera gleicht schon

in dieser Stunde einem grauenvollen Friedhof . Nizza ist eine tote

Stadt . Marseille stirbt unter Ruinen . Bei Anbruch des Morgens

werden Hunderttausende friedlicher Franzosen erschlagen und von

Giftgasen erstickt unter Trümmern liegen . Unsre Fliegergeschwader

müssen mit blutendem Herzen ihre Pflicht tun und das blühende

Jte .nen verwüsten . Solange das italienische Volk den vom Zaun

gebrochenen Krieg gutbeißt , verdient es keine Schonung ! Das

französische Bolk bat unter meiner Verantwortung heroische Opfer

für den Frieden gebracht , es hat sich nicht por Selbstzcrfleischung

gescheut um des höchsten Zieles willen : Frieden ! Jetzt , Völker

der Erde , kämpft unsern Kampf mit ! Ich klag« Europas Führer

an , die furchtbare Gegenwart in gewissenloser Weise mitverschuldet

zu haben ! öeute der „ Union " ! — steht Schulter an Schulter !

Eurer Macht ist keine Regierung der Erde gewachsen ! Italiener ,

werft die Waffen fort ! Verweigert den Gehorsam zum Mord !

Engländer , eure Schiffe zur Blockade vor die italienischen Küsten !

Oesterreicher , sperrt die Alpenpässe ! Der Fricdensbrecher muß in

seiner umlagerten Festung zugrundegehen !
Frankreichs Unglück ist Europas Unglück ! Ich rufe euch, Völker

der Welt ! — Löon Brandt .
"

*

Dem Duce hängen die Augäpfel wie glühende Halbkugeln »wi¬

schen den entzündeten Lidern . Zwei Uhr nachts . Das Fieber rast

in Cavponis Blut . Das Telephon läutet Sturm . Der Präfekt von

Mailand meldet , daß ein paar hundert Arbeiter die Schienen¬

stränge bei Mailand aufgerissen haben , daß in zahlreichen Betrie¬

ben di« Arbeiter die Nachtarbeit verweigern , daß bei einem Kraft -

fahrbataillon zahlreiche Mannichaften desertiert sind . „Erschießen !

Unerbittlich zuvacken !" brüllt Cavvoni in den Apparat . Er stürzt

vom Schreibtisch an die Wandkarte . Der Zirkel in der Hand

fegt über die Strecke Marseille —Genua . . . Wann können feind¬

liche Flieger Genua bombarl/eren . . . Und hier Mailand ! . . .

Turin ! . . . Florenz . . . ! In drei Stunden kann Rom brennen ! . . .

Und die eigenen Geschwader . . . die eine Luftarmee kann jetzt

Lyon erreicht haben . . . nein , erst Marseille . . . Tosender Lärm

brandet gegen die Scheiben . Der Duce stürzt ans Fenster und

reißt die Vorhänge auseinander . Schwarzes Menschengewühl .

Truppen , Autos , Schwarzhemden . Dazwischen rennende Zivilisten¬

massen . Flucht ! Flucht ! Rom flieht vor den drohenden feind¬

lichen Geschwadern . Fort ! Irgendwohin . . - nur fort aus der

großen Stadt , die zuerst dem feindlichen Dcmbardement ausgelic -

fert sein wird ! —
Cavvoni blickt mit fieberheißen Augen . Meine Gasmaske . . .

hier ! Jeder Italiener hat seine Gasmaske . Alles ist vorzüglich

organisiert . Die Luftabwehr der Städte wird funktionieren . Uebexall

im Land sind die FlugwaMationen in Alarmbereitschaft . . .

Jetzt herrscht in ganz Italien diese sinnlose Angst , diese mörderisch «

Flucht ! Der Duce fliegt wie ein getriebener Geist durch das Halb¬

dunkel des Saales . Warum . . . warum dieses Grauen . Das

Radiomanifest aus Paris — Fälschung ! Brandt ist also doch nicht

der gefürchtete rote Sckrecken ! Jetzt regiert er in Paris ! Hetzt

den Erdteil auf Italien ! Alle Mächte sollen sperren , blockieren !

Italien verfemtl . , . Zurück ! Zurück aus dem Taumel ! Aber

di « Flieger überschütten ja in diesem Augenblick schon Frankreichs
Fluren und Städte ! Und der Franzose rast mit Giftgasen und
Brandbomben Italien zu ! In Mailand revoltieren Arbeiter ! Ah ,
der Schurke Brandt ! „Italiener , werft die Waffen fort ! Ver¬
weigert den Gehorsam »um Mord !“ Jeder Radiobesitzer in Italien
hört jetzt die Hetzreden , die der Pariser Diktator über den Erdball

schreien läßt ! Da hilft keine Zensur . Elektrischen Wellen kann

auch der Herr Roms nicht Schweigen anbefehlen . . . Schreit nicht
eine Stimme aus der Unterwelt herauf ? Italien schreit ! Brüllt
wie ein Tier , dem das Messer in die Kehle gestoßen wird ! Zu¬
rück! . . . Zurück ! Kann denn nichts rückgängig gemacht werden

auf dieser gnadenlosen Erde . . . ? !
Wer steht mit hämischer Fratze dort in der Eingangstür . . .

Ah , das niederträchtige Gesicht des Engländers ! Nerven ! Be¬

herrschung !
Der englische Botschafter meldet , daß seine Regierung alle Be¬

ziehungen zu Italien abbricht .
Cavponis Faust fährt durch die Luft . „Jawohl , Herr Bot¬

schafter , aber in acht Tasten haben Sie den Bolschewismus im
Land !“

„Die Tatkraft Ihrer Regierung hat allerdings das ihrige dazu
getan !“ erwidert der Engländer und geht mit kalter Verbeugung .

Das Telephon rasselt . Capponi hat Furcht in den verglasten
Feueraugen . Er reißt den Hörer bock . Der Botschafter der Ber¬
einigten Staaten . . . !

„Ich habe die Ehre , im Auftrag meiner Regierung um die Pässe
zu bitten . Die Beziehungen sollen so lange abgebrochen bleiben ,
bis Italien die Kriegserklärung zurückgenommen hat . . ,

“

Der Hörer kracht auf die Tischplatte . Aufmarsch der Welt gegen
Italien ! Nein gegen einen Einzigen ! Verfemung ! Ver¬

femung . . . !
Wieder wankt ein Gespenst in den Saal . Was will der deutsche

Botschafter . . . Cavvoni fällt ihn an wie ein Fieberkranker .

„Reibt sich Dutfchland auch in die Reibe meiner Gegner ein ?

Ich erwarte gar nichts andres , Herr Botschafter !“

Herr von Richter ist auffallend zurückhaltend . „Die Kriegs¬

erklärung an Frankreich hat ihren Sinn und ihre Begründung
verloren . Exzellenz " , sagt er in bestimmtem Ton . „In Paris re¬

giert ein Mann , der den Frieden will , nichts andres . Die halb «

86elt hat sich bereits gegen Sie zufammengeschlossen . Auch Deutsch¬
land bat die Pflicht , gegen den Krieg anzugeben . Rkdine Regie¬

rung erklärt deshalb den Abbruch aller Beziehungen , falls Ew .

Exzellenz nicht sofort die Kriegserklärung ungültig zu machen ge¬
willt sind . . .“

„Das kann ich nicht !“ fährt Capponi auf . „Ich kann einen aus¬

gebrochenen Krieg nicht wie einen Karneval zum Abschluß bringen !

Glauben Sie , ich mache mich lächerlich ? Ich kann nicht in die

Speichen eines sausenden Schwungrades greifen , ohne zerschmettert

zu werden . Verstehen Sie mich , Herr Botschafter ? Ich darf nicht
-erschmettert werden ! Ohne mich verliert Italien sein geistiges

Zentrum ! Seinen Willen ! Wenn ich nicht mebr bin . stürzt de "

stolze Bau zusammen wie eine Kindersandburg am Strand !“

lFortsetzung folgt .)
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